
6. Jahrg. Nr. 34 Preis 0.15 Mk.

■

nofnadiridticn
Ueber die Vereidigung des Monarchisten Hindenburg auf 

die republikanische Verfassung sowie auf die Farben „Schwarz- 
rotgold“ , dieser „Judenfahne“, meldet die „DAZ.“ vom 1.* Mal. 
Abendausgabe, folgendes:. ;

„Wie w ir erfahren, findet die Amtseinführung und die 
Eidesleistung des neuen Reichspräsidenten am Dienstag, 
den 12. Mai, 12 Uhr mittags, im Reichstag statt.“
Ueber die Durchführung der technischen Fragen bei der 

Einholung des greisen J i e l d e n “ hatte der deutschnationale 
Reichsminister Dr. Schiele eine Unterredung mit IHM, w orüber 
folgendes veröffentlicht wird:

„Der Feldmarschall betonte bei der Besprechung wie
derholt, daß für seine Person auf keinen Fall besondere 
Ehrungen Vveranstaltet werden möchten. E r wünsche nach 
jeder Richtung hin ein möglichst einfaches Programm . 
Natürlich sind die mlHtärische« Ehrungen mit R icksicht 
auf (fie Stellung des Reichspräsidenten als Oberbefehls
haber der Reichswehr voa Haus aus geboten. Hierbei hat 
der Feldmarschall den Wunsch ausgesprochen, daß die 
Ehrenkompagnie vor dem Reichstag von der Traditions
kompagnie des dritten Garderegiments gesteUt w erde, bei 
dem Hindenburg als junger Offizier die Feldzüge von 1866 
und 1870 mitgemacht hat.

Das Programm sieht folgende Punkte vor:

fnteresse liegt im Betrieb. Dort, wo es seinem Klassenfeind, 
seinem geschichtlichen Todfeind gegenüber steht, dort hat es 
sich als Klasse zu organisieren und die Vorbereitungen zu 
treffen, um den Sturz dieser formalen Demokratie herbeizu
führen, die nnr zur Verschleierung des Profitsystems von den 
Arbeiteraristokraten dem Proletariat als erstrebungswertes 
Ziel hingestellt w ird. ...: ; x ^  t

Die Waffe mit der das Proletariat über seinen Todfeind 
siegt, ist nicht’der Stimmzettel, sondern sind die revolutionä
ren Räte, die wiederum nicht hamonisoh auf Qeheiß der Bour
geoisie gewählt werden können, sondern nur als 
des Kampfwillens des Proletariats als Klasse in den Betriebeft 
erstehen und sofort eine offenen Kampfansage für dje gesamte 
Bourgeoisie und den  kleinbürgerlichen Anhang bedeuten.

Erkennt das Proletariat nicht seine Aufgabe als 
w ird es nooh viele Hofnachrichten erleben, die V ^lelcht « ° «  
so harmlos klingen wie diese ersten. Dem „überparteihohen 
Zuckerbrot wird bald die parteiliche Peitsche der -  Ihren 
Untergang sehenden — Bourgeoisie folgen. Je mehr es sich 
duckt, desto härter und desto dichter werden die Schlage nie
dersausen und doch w ird es , wem» es leben will, dem Kampf 
nicht entrinnen können, dem Kampf m n  der 
m m  dte Bedarfswirtschaft.

Empfang im Reichspräsidialgebäude durch den stellver
tretenden Präsidenten Dr. Simons statt, an den sich der 

,  Empfang des Reichskanzlers und der Reichsregierung an
schließt Mit einem vom stellvertretenden ReictepräM- 
denten gegebenen Frühstück schließt die voranssichtiich 
am 9. Mai (inzwischen ist der 12. Mal daraus ^ w o rd en ) 
stattfindende Feierlichkeit. Ob an diesem Termin festge- 

. halten werden kann, hängt von dem Stand der .Arbeit des
Reichswahlausschusses ab. - _

Am nächsten Tage finden in folgender Reihenfolge 
Empfänge ans dem Reiche und Berlin sta tt:

Reichspräsidium. Reichsrat, V ertreter des Preußtechen 
Ministeriums. Kommandobehörde der Reichswehr. R e k tio n  
der Reichsbahn, Reichsbankdirektorium, Oberpräsidium der 
Mark Brandenburg, Oberbürgermeister und M agistrat der 
S tadt Berlin. Polizeipräsidium Berlin und Kommandeur der 
Schutzpolizei. Am folgenden Tage findet 
der Staatssekretäre der Reichsregierung sta tt. Wenige 
Tage später w ird dann das diplomatische Korps vom
Reichspräsidenten empfangen werden.“
Nun ist endlich die Stunde da, w o all die Kriegervereine, 

die ehemaligen Kameraden von dem und
alle alten und jungen Jü n g e rn  ihren bewährten d "
sie während des Krieges reichlich vernagelt haben mit Blumen. 
Hurra-Geschrei, Paukenschlag und Trompetenschall empfange 

'können. Die besiegte M eute des W eltkrieges, der ein Pazi
fistisch angehaneblgs^Proletartat kein
der unsäglichen Schikanen, der es durch die Om zier^öeute 
Seiner Majestät ausgesetzt w ar, w ird nun im ŵ lden 
taumel ihren Hindenburg durchs Brandenburger Tor e| ^ hen 
lassen. Das, w as diesen Greisen und J^ g lin g en  1918
vergönnt w ar. genießen sie mm mit W onust

Aus ganz Deutschland ziehen die „teutschen Recke«i .  die 
WehrwöMe, die Hitlermannen. die Stahlhelmer, d i e Kn*j? 

S 5 Ä  Tee- » -

“ ■ » T g ^  "  te
A^neroneen erfahren müssen, daß all dtes Volk. daB Wilhelm

des ADOB, die DD» noch am

„eten, daran teünehmea werden, wissen w ir nicht 
w Auf Ihre Mitglieder brauchen sie fürs Erste "

nehmen, die raten  aber das R ä tsd  ra
U L .iJM ^ n k h t ugründen  and sie se i

sympathischen Mann Ihre Sympathie nickt

Ms «Malier weinen
Bestie In B attarle i

Dem „Vorwärts" vom 1. Mal entnehmen wir folgenden 
Bericht über den weißen Terror in Bulgarien:

„ L o n d o n ,  30. April. <EPj Die englischen Arbei- 
terabgg. Wedgewood, Mackinder und Malone, welche <be 
Pariamentsferien dazu benutzt haben, um in Bulgarien 
eine Untersuchung einzuletteÄ.-.siad soeben aus Sofia zu- 
rückgekehrt «md haben Ihren Bericht veröffentlicht. Sie 
erwähnen, daß sie nach einer Unterredung mit dem engli
schen Gesandten in Sofia es vorgezogen hätten, auf die 
geplante Untersuchung zu verzichten und ihren «anzen 
persönlichen Einfluß dazu zu verwenden, Rachrakte In
folge des Bom benattentats auf d ie Kathedrale zu verhto- 

MH R «Im m  « a l te n  d a

Vom demohratlsdien 
Rommel

D e r n e u e  R e ich sp räsid en t h ä lt nun  n ac h  d em o k ra ti
sch em  V o lksw illen  d e n  E inzug  d u rc h s  B / ^ n b u r g e r  
T o r . D ie  a l te  A e ra  u n te r  d em  n eu en  V o lk s tn b u n  w ird  
o r tg e se tz t.  D ie g e sa m te  S ta a tsw ir ts c h a f t lä u ft im  R ah 

m en  d e r  R epub lik , in  ih rem  a lten  G an g  d e r  kap ita listi
schen  G ese llsch aftso rd n u n g , a ls  m o d e rn e  S k la v e n w u t
sch aft w e ite r .  W a s  sich  v e rä n d e r t  h a t, is t <ia s  
d ie  F a rb en , a n  d en en  m an  d ie  H erk u n ft d e s  o b e rs te n  b k ia r  
v e n v e rw a lte r s  e rk e n n e n  k an n . W e n n  b is d a to  d a s  
S c h w a rz ro tg o ld , d ie  B a s ta rd fa rb e n  d e r  so g e n a n n te n  D e
m o k ra tie , d a s  G em isch  v o n  p ro le ta r isch e n  R e n eg a ten , 
V e rrä te rn  a m  reinen  k o n seq u en ten  K lassenkam pf, den  
F ü h re rn  d e r  S ozia ldem okra tie  und  d e n  G ew erk sc h aften  
m it d e n  v o m  K apital v e r la s se n e n  u n d  v e r ra te n e n  M itte l
sch ich ten  u n d  K leinbürgern , und  d e n  f a te re s s e n v e r tte -  
te m  d e r  ideo log ischen  M assen v e rd u m m u n g l d em  Z en - 
tru m , a n  d e r  S p itze  d ie se r  kap ita lis tischen  R e p u b M  tu n - 
e ie r te , so  h a t  d a s  K apital nun  fü r  se ine  e ig en e  F a rb e  d en  
P la tz  e r o b e r t  M it d ie se r  V erän d e ru n g  h a t  d ie  G ro ß b o u r
geoisie , d ie  g esam te  h e rrsch e n d e  K lasse  d e r  k ap ita lis ti
sch en  G ese llsch aftso rd n u n g  d ie  S p itze  d e r  b es teh en d en  
S ta a ts fo rm  se lb s t in  d ie  H and  g e n o n ^ e n .  E s h a t sjch  
n u r d ie  g a n z  re a le  A enderung  d e n  b e s teh e n d en  W ir t  
S chaftsverhä ltn issen , d em  k a p ita lis tis c h e n , Inte.r ® ^ f  ê '  
s p je c te p d

dem .

doch 
versagen.

Ï T ™  Hofc, ihr D e n M r iu te B « ! «

Vorbercttonxen für o »  O m m a n o n w

Trefft heute schon die

.. r  demokrattsenen Spitze bald w ieder bedarf. 

Hofnachrichten von IHM xu bekümmern nai. owu

a n s  ------  * * * * *  I W *  ........
Macht Bete gegenwärtig In Hinden einer

■  Die Denkschrift erw ähnt ferner, daß dte

vor: Regelmäßige Besuche der b a y r is c h e n  
durch solche Personen zu  v e ra n s ta lte n lie  von den Bo - 
schaftem  Englands und der Vereinigten Staaten ta Sofe.be- 
stimmt würden. Entwaffnung aller jener Soldaten, d « e *  
E i n s t e l l u n g  durch die Alliierten Regierungen erlaubt 

de nach dem 31. Mal. Sobald a b  «<*Hch neue Rar- 
lamentswahlen In vollkommener W diHreibdt, dam « Bul
garien e i u e  demokratische Regierung erhalten könne.

t  Also w ihrend zweier Jahre ha t die 
rere Tausend Personen htorichteu lassen und da 
solche Kanaillen, wenn dem geschundenen TeH der  Ingrimm 
erfaßt und etliche « nn, ^ ^ n a t t e ntat Zuftadrt nehmen.

W ie ungeheuerlich d e r-fe rro i^ -d e r  
bestie sein muß. läßt der Verzicht d g  g f t * 1». g g ? »  
tarier auf iegfiche Unterauchnng der Verhältnisse «hennen ..

Dieses nene S c M N o f c L  des 
Schreckens te  Bulgarien kann «nd d w f nun für das Prole
tariat d er W eit nicht etw a d te Lehre bedte 
senversoMderung dnrch dte W ahle« vornehmen m  w o * » , 
sondern die Lehre «Hr das P roletariat k a »  o u rse te^  taMo- 
ment der Zuspitzung der
hlick der ofienen Fddschferfit zwischen Kapital und Arbeit die 
Erkenntnis dir Tat werden zu lam«, daß es eher keinen 
Frieden auf der WeH gfi^ehe dcht dte BocrgeoisteAnt* 
£e 5choningsloseste Diktatur des Brotetertds vdlstinfigau 
Boden gedrückt und gehalten w h d _ J « i e ^
» M M *  t o t e  * »Ntodctfcarfttscfcung von Tausenden, Ahertansendtt», la rmn- 
derttausenden sdner Wassengenossen.

Darum, PWkèaiter, temt von « r e m  Klassenfeind!

ta n g  d u rc h

daB e r  s e in e  R eg ie ru n g  tre u  im  D ien s te  d e r  b es teh en d e  
S ta a tso rd n u n g  auffüh ren  w e rd e .

E n tg e g e n  d e n  v ie lèn  k le in b ü rg erlich en  M einungen,
d a ß  m it d ie se r  N eubese tzung  d e s  ^ f en te“ ^ ï  
d u rch  d e n  G ro ß m ilita ris ten  au c h  e m  so fo rtig e r  U m stu rz  
d e r  m ilitä rischen , im peria listischen  B e s treb u n g e n  /*  ƒ  
d e u tsc h e n  S taa tsp o litik  zu  v e rz e ic h n en  se i, und  d a s  A u s . 
la n d  s ich  d ie se r  K an d id a tu r e n tg eg e n s te llen  w ü rd e , m uß 
d a s  G eg en te il, d a s  d e r  re a le n  W irted ia ftsp o U tik  e n t 
sp r ic h t , 'fe s tg e s te l l t  w e rd en . D iese r V eran k e ru n g  w ird  
im  a llg em ein en  v o n  d e n  g ro ß in d u stn e lle n  M ach ten  keine  
a u ß e rg ew ö h n lic h e  B each tu n g  b e ig em essen . . *

D ie  natio n alis tisch e  P re s s e , »D ie Z eit“  v o m  29. A pril 
b r in g t u . a .  fo lgende M eldung :

Die Stimmung ha Weißen H au se .;
Keine Befürchtungen. ■ / ......=>

fg r  _  ---------- ----------- W a s h i n g t o n ,  28. ApriL
Nach de» „New York Times“ hat Schatrsekretär MeBon 

erklärt, daß Hindenburgs W ahl keinen W echsel in der Politik 
bedeute und keinen Anlaß zu Befürchtungen gebe. _

Horald Tribüne“ glaubt, Melions Erklärung sei auch die 
Meinung des Präsidenten Coolidge. Hindenburg» Wahld y g  sd  
stekt etae A edteraag mffltirischea Ö dstes, sondern das Ergd>- 
d s  dar Entwicklung.

G an z  im  S inne d e r  S ta a tsv e rh ä ltn isse , im  S fane d e r  
E n tw ick lung , w ird  H indenburg  d ie  S ta a tsg e sc h ä fte  w ei
te rfü h ren , s o  w ie  ihn d ie  S taa tse n tw ick lu n g  auf sw nen  
P o s te n  g esp ü lt h a t  D ie P o litik  d e r  go ldenen  K oalition 
d e s  K leinbü rgertum s, d a s  d em o k ra tisch e  B etrugsm ano- 
v e r , h a t  s ic h  so w e it en tpupp t, u n d  h a t  im  L au fesse in er 
Entw icklung u n te r  se in e r  O bhut in  d e r  R epublik , d ie  poh- 

tische M a ch t d e s  K apitals im  In te re s se  se in e r W ied er
be lebung  und  se in e r  E n tw ick lung  in d ie sem  S ta a t so  ge
fe s tig t u n d  v e ra n k e r t, daß  f s  n ich t m e h r nötig  is t, d a s  
^ » » k r a t i s c h e —K lem bürgertum  z u r  V erdum m ung  d e r  
M a ssen  z u  benutzen*-
'  ’lDie Staatspolitik läuft ganz im Interesse des Kapitals. 
In diesem TOHFfflmelliat sicfa«flc^oargeoMem ttd je r 
Offenheit seiner vor dem Volk k ^ ^ r t r o ~ S B Ä ^ r -  
waltung, der sozialdemokratisch kleinbürgerlichen Koali
tion entledigt, um den Weg mit offenem Visier weiter-

ZUKê n 'js t  ^  W eg , d e r  sich im  Sfame d e r  gesamten 
Wdtwirtschaftsentwicklung vollzieht. A lle die F ra g e n  
z a  lö sen , d ie  d ie  ta te rn a tto n a le  K ris e  t m  R e a jls te n m c  
der* S k la v e n  W irtschaft Jedem  S ta a t  a u f e r l e f t  d . h . d ie  
d eu tsch e  G roß industrie  w ied e r  gor

s ä .  % gsrssft&
d en en  B ed ingungen  d e s  D a w e s -P a k ts .

—



Wockkaodidaten Hindenburg zu seinem Siege beglückwünscht.
j  j  u*- ^ '^ ß n ä d lg s t geruht, seinem „Gegner“ zu danken 

und dabei erwähnt, daB er es im umgekehrten Falle auch so ge
macht hätte.

Sag’ Michel, was willste noch mehr?
W arum blos vorher solche Aufregung?

C o f lfU c h e  R u n d s c h a u  
Das rq dU M Uclc MduMrCerflui 

schweifwedelnd vor lUMeaaur«
Bekanntlich hat die formale Demokratie entschieden und 

zw ar so. daB Wilhelms erster Feldwebel Präsident der „freie
sten“ Republik der W elt geworden i s t  Das republikanische, 
sich radikal gebärdende Kleinbürgertum w ar im ersten Mo
ment baff. manche Journaille konnte kein W ort sagen und 
dem Konjunktur-Pazifisten Hellmuth Qerlach entrang sich der 
Stoßseufzer: »Armes Deutschland!“ Ob er dabei an  sein 
»Not k e n t  kein Gebot** von 1914 gedacht hat

Doch dieser Schreck und die Aufregung waren nur eine 
AugenbUckswaHung. Man besann sich im nächsten Moment 
auf seine gemeinsamen Ausbeutungs- und Profitinteressen so
wie auf seine gute Kinderstube und auch auf seine „demo
kratischen“  Grundsätze. _

So melden denn schon die Blätter, nur der „Vorwärts“ 
bringt e s  nicht, aus Karlsruhe vom 29. April folgendes:

„Auf einem am  Dienstag abend von der W irtschaft
lichen Vereinigung der Unternehmerverbände Badens 
veranstalteten parlamentarischen Abend hob Staatspräsi
dent Dr. Hdlpaoh bei der Begrüßung der e tw a 300 e r 
schienenen V ertreter des H adds. der Industrie und der 
Landwirtschaft hervor, die deutsche Nation habe ihren 
größten politischen Kampf durahgdochten. Je tz t gelte 
die Losung „Die Waffen ruhen und haben zu ruhen*4; Als 
V ertreter der Demokratie bekenne ich mich zu dem. 
Grundsatz, daß — nachdem die Nation gesprochen hat und 
die Wahlkampagne beendet ist — die Wogen des politi
schen Kampfes zu dem Oberhaupt des deutschen Reiches 
nicht mehr hinauf sch lagen dürfen. Es ~*ht nur noch eine 
z u l ta ls e  Haltung 4er Ehrerbietung W ir grüße« kn die
ser Stunde das neue Reichsoberhaupt In gemeinsamer 
Verehrung. )Lehhafter Beifall und Zustimmung.)

Der Präsident des Badischen Landtages Dr. Baum
gartner. knüpfte m seiner Begrüßungsansprache an diese 
W orte Hellpachs an  und betonte, daß auch die Zentrums- 
parte l dfe ta  dfesem Wahlkampf unterlegen sei. dem 
neuen Reichspräsidenten Ehrfurcht und Ehrerbietung ent
gegenbringe. wie sie sie auch dem verstorbenen Reichs
präsidenten Ebert dargeboten habe.“
Dieses echt deutsche Füßeküssen, dieses Kriechen des 

Kleinbürgertums, fmdet nicht nur durchs Zentrum und die De
mokraten statt, sondern auch die Sozialdemokraten, die „ro
ten“ Pazifisten kriechen schon auf dem Bauch von dem an- 
gebeteten Massenschlächter des W eltkrieges. W ährend man 
in Potsdam noch den Schein'der Opposition w ahrt, ist man in 
München schon offener. Ob dieses unter dem Einfluß des 
übelberüchtigten Blumenstrauß-Auer geschieht, entzieht sioh

Für die Umwälzung in den Couleurs Kilt nicht die 
Frage Monarchie oder Republik, wenn auch der Ausge
wählte der Bourgeoisie als ein Privilegierter der unter
gegangenen Staatsform. der Monarchie gilt. Jeder Staat, 
ganz gleich in welcher Form, unter welcher Flagge, be
treibt seine Politik nicht im Interess^feiner Person, oder 
einer traditionellen Volkskaste, wie sie die feudalistische 
Militärkaste darsteUt, sondern im Sinne seiner Wirt- 
schaftsVerhältnisse, unter dem Druck der jeweiligen 
Wirtschaftsmacht. Diese Wirtschaftsmacht wird bei uns 
durch die Großindustrie verkörpert. Im Interesse der 
Großindustrie muß auch Hindenburg sein Amt antreten.

Wenn die KPD; oder die SPD. die Frage so stellt, ob 
Republik oder Monarchie, oder die Frage mit der Er
füllung der Bedingung des Dawesabkommens in Verbin
dung bringt, so ist das ein krasses Stück der Verdum
mungspolitik dieser Organe, die nicht im Interesse des 
Klassenkampfes liegt, sondern jede ldare Erkenntnis der 
politischen Wirklichkeit in den Arbeitennassen unter
bindet. • Es ist die opportunistische Politik dieser klein
bürgerlich reformistischen Organisationen.

Die kapitalistische Gesellschaftsordnung, die Lohn
sklaverei. wird nicht durch eine Staatsform bestimmt, 
sondern die wirtschaftliche Vormacht im Staat, in diesem 
Falle das Großkapital bestimmt die Art und Weise einer 
Staatsform, oder aber deren Politik. Die Regelung des 
Dawes-PIans hat sich ganz im Interesse der deutschen 
Großindustrie vollzogen. Die Investierung ausländischer 
Kapitalien in der deutschen Wirtschaft lag einerseits im 
Interesse des deutschen Wirtschaftsaufbaues, anderseits 
aber auch ganz im Sinne weltkapitalistischer Entwick
lung. Eine Aufhebung des Dawes-Planes, so sehr er die 
Gläubigerstaaten in ihrer Wirtschaft, in ihrer Konkurrenz
macht in Widersprüche verwickelt, würde eine Ver
größerung der deutschen Wirtschaftskrise mit einem ver
nichtenden Einfluß auf die Weltkrise bedeuten.

Der Dawes-Plan liegt ganz auf der Linie der Ent
wicklung der großkapitalistischen Wirtschaftskonzentra
tion. Das Programm Hindenburgs ist das Wirtschafts
programm der deutschen Großindustrie, das der Deut
schen Republik ih ihrer politischen Entfaltung zu 
Grunde liegt. Die Republik vertritt nicht das Interesse 
der demokratischen Wähler, der großen Masse der 
hoffenden Arbeiter, sondern das der deutschen Kapita
listenklasse.

Wenn die SPD. die Parole Republik oder Monarchie 
herausgibt, so aus dem GrunAe, um die Erkenntnis der 
..Republik“ gegen das Interesse der Arbeiterklasse, der 
verführten Massen, zu verhindern. Die Existenz der 
SPD. hängt an der Republik, an den Ministersesseln, an 
dem parlamentarisch-demokratischen Wahlrummel. Nur 
in der Koalition kann sie diese Basis erweitern. Jeden 
klaren Klassenkampfgedanken muß sie unterdrücken.

Die KPD. gibt die gleiche Parole heraus, um als 
Massenpartei, nach den Befehlen der 3. Internationale, 
ln den parlamentarisch erlogenen Massen Boden zu ge
winnen. In ihren Parolen Republik oder Monarchie, oder 
besser gesagt gegen den Präsidenten Hindenburg und 
gegen den Dawes-Plan liegt aber auch die Wirtschafts
politik des russischen Staates und seiner 3. Internationale 
begraben.

Die 3. Internationale will mit allen Mitteln das Pro
gramm der Großindustrie, durch den Präsidenten Hin
denburg, unterbinden. -Sie betreibt darum mit Deutsch
land durch die KPD. die national-republikanische Politik, 
die sich gegen den Dawesplan wendet. Dies lediglich, um 
im Interessq der russischen Wirtschaft die Konzentration 
der kapitalistischen Weltmächte zu verhindern. Es ist 
keine proletarische Politik, sondern illusionäre russische 
Staatspolitik. Die Frage Republik oder Monarchie lenkt 
das Proletariat von der Notwendigkeit des Kampfes, 
gegen den kapitalistischen Staat überhaupt, ab. ‘

Mit dem festen Glauben an die „Republik“, d. h. an 
den Sieg Marx, schickte sie unter der Parole Arbeiter
regierung als Opposition Ihren Kandidaten Thälmann ins 
Feld. Sie tat dies, um ihren scheinrevolutionären Cha
rakter in ihrem republikanischen Sumpf rein zu halten. 
Nun, da der Sieg Hindenburgs einen Strich durch ihre 
Rechnung gemacht hat, und sie sich den parlamentari
schen Massen gegenüber selbstvernichtend geschlagen 
sieht, gilt es den Sumpf des Opportunismus noch zu ver
größern. um im Sumpf wieder Grund für den Anker zu 
finden.

Dies kann nur geschehen, wenn man dem allge
meinen Sumpf, in dem das Proletariat erstickt wird, 
wieder festigt Darum wird die Illusion Arbeiter- und 
Bauern-Regierun^ fallen gelassen, um unter den SPD.- 
Parolen, —. die den weggenommenen Sesseln nachjagen, 
— gegen Monarchie, gegen Hindenburg, für die Republik, 
die Koalition mit der SPD. aufzubauen.

" Die Einheitsfront marschiert

sehen KoMentransporteurs. D er mechanische Kohlensohnd- 
der macht den Hauer überflüssig, als flauer, und den Trans
porteur macht e r unnötig, d a  man die Kohlenwagen an  die 
Kohlenflösse heranbringt Je tzt wird der Mann überflüssig, 
der die Pferde getrieben ha t und der Ertrag, die Tagesförde
rung, hat sich verdoppelt, ia vielfach venfreifacht: das E r
gebnis: etae wachsende Anzahl mbdtsloser Bergleute. Die 
Zeche »gewaltigen haben b d  dieser Lage d er Dinge die Frech
h e i t  zu fordern: dar Burg—im so« dfe Qhihf t —drnscMrht

Die Entwicklung der Technik wirft eben Arbeiter aufs 
Pflaster, ersetzt sie. W ie mit . den Bergleuten, so geht es mit 
den Seeleuten. Die großen Liniendampfer, die früher eine 
Besatzung von fünf- bis sechshundert Heifcern und Trimmern 
führten» sind jetzt mit Oelfeuerung ausgerüstet Ffinf voa sechs 
der Fenerfeute stad entlass—, ans der Arbeit geworfen und 
fir ihr Lehen von der Arbeit ausgeschlossen. Ist dem nicht so, 
frage ich den „Seemann“?, und wenn dem so Is t  w as will e r 
dagegen tun? Je tzt werden neuere Brennmaschinen rasch dic 
älteren Dampfmaschinen für die Fortbewegung der Schiffe er
setzen, diese machen mit den Dampfkesseln anch die Kessel
schmiede überflüssig, auch sie werden als Delikte auf den 
Dreckhaufen geworfen. Kein Heizer ist nötig, nur d n  paar 
Mann, die die Ventile bedienen, die die Oelzufuhr kontrollieren. 
Das übrige machen d ie Pumpen. — Die Trimmer sind über
flüssig, keine Kohle wird gebraucht und der ersparte Raum des 
Bunkers w ird für Ladung frei, ebenso der Platz, w o früher die 
K essd standen, darum machen es keine schlotternden Knie, 
kräftiger W iderstand tu t n o t

Ist es unter solchen Umständen nicht der einzige vernünf
tige Vorschlag für die Gewerkschaften, sofort zusammenzu
treten, tatkräftig eine Aktion einzuleiten und sie durchzuführeri? 
Kann man es irgendwie rechtfertigen, ruhig zu bleiben und 
darauf zu  w arten, daß sich Irgend etwas ereignen möchte? 
Energischer W iderstand ist erforderlich im Interesse der Mil
lionen, deren Lage eine Schande für alle davon Betroffenen 
is t  Wfr raten den Reihen der Mitglieder, zu verlangen, daß 
zur Tat geschritten wird. N icht indem man sich die Vor
schläge der Unternehmer zu eigen m ach t nicht, indem man 
sich nach Sektionen einkaspdt und den blödsinnigen Kasten
geist großfüttert „Hundert“ Prozent in den Gewerkschaften, 
nur e f n  Verband für jede Industrie. Schiffskonritees «ad Be- 
triebsorganisatfenea gebildet, wachsende Kontrolle der Prodak
tion nnd der Erzeugnisse nnd geraden Weges fflr dea Starz des 
Kapitalsmas and fflr dfe Kontrolle der Produktion aaf der 
Basis des Bedarfs and nickt fir den P ro fit“

So w d t Tom Mann, man kann das Bild ergänzen durch 
Meldungen der englischen Presse, die besagen, daß die Konfe
renz der Bergleute resultatlos auseinandergegangen i s t  Die 
Eisenbahner stehen ratlos da. Die Unternehmer zeigen über
all die k d te  Schulter. Der englische Bergbau Ist eingeengt 
durch die Konkurrenz der amerikanischen Technik auf der 
einen Seite, die noch dazu von höherer Schürfung getragen 
wird, und der Konkurrenz der deutschen Kulllöhne auf der 
ändern S d te. Der unterste Lebensstandard der W d t zeigt sich 
an dem Unterverbrauch von Kiddungsstoffen, die Spindeln 
von Lancastire werden stillgesetzt und auf den Versuch, einen 
geschlossenen Handelsstaat zu bilden, antwortet schon die 
Sozialistische Presse mit der Frage, ob es tröstlicher für den 
englischen Arbeiter sei, daß er nicht von einem schlesischen 
W eber, sondern von einem Indischen Landsmann aus der Ar
beit verdrängt worden ist. ,

Die englische Arbeiterschaft bt gezwungen, aa dea Wur
zeln des dreimal geheiligten Profits za rfltteta. Wirtschaftlich 
gesehen, ist die Situation in England genau soxeif für die Revo
lution als hier fn Deutschland, aber für Tom Manns Aufruf 
zur Tat gelten die Sätze, die Paul Levi zu der Kritik von Rosa 
Luxemburg an der russischen Revolution schrieb. Sie lauten 
dem Sinne nach:

„Nicht der W ortlau t sondern die geschichtliche Situation, 
in der sie erhoben, geben einer Forderung ihren revolutionären 
W e r t“ /

W er gegen das preußische Wahlrecht 1912 Massen
demonstrationen und Streiks forderte, w ar revolutionär gegen 
den Spießer, der damals etw a Arbeiter- und Soldatenräte ver
langt hätte. Und in diesem Sinne begrüßen auch w ir den Auf
ruf zur T a t  tro tz  seines rdormistischen Charakters.

W acht auf. Verdammte dieser Erde.

Der Sieg Hindenburgs mußte im preußischen Land
tag sdnen Nachklang finden. Die Kandidatur Marx als 
Reichspräsident war-gegen-Braun als Ministerpräsident 
Preußens eingetauscht worden. Marx mußte leer ab
gehen, nun galt es das Pfand Braun wieder rückgängig 
zu mhchen. Braun steht vor der Wahl zu verschwinden, 
um der goldenen Mitte wieder Platz zu machen. Die 
Ehre der bürgerlich-demokratischen Koalition gilt es zu 
retten. Die KPD. hat ihre Unterstützung für eine repu
blikanische Regierung, gegen Hindenburg zugesagt. — 
Der Schlag Thälmann muß durch die goldene Koalition 
mit der SPD. wieder gut gemacht werden. Die Offene 
Brief-Taktik des abtrünnigen Brandler wird wieder auf
genommen. •

Die „Rote Fahne“ vom 30. 4. schreibt auf der ersten 
Seite:

„Die Kommunistische P a r td  ist entschlossen, mit allen 
Mitteln den proletarischen Klassenkampf gegen monar
chistische G d ah r und weitere Verdendung zu fördern. Die 
Kommunistische Landtagsfraktion ist auch bereit, 

unter voller Wahrung ihrer grundsätzlichen Stellung zum 
bürgerlichen S taat und unter Aufrechterhaltung aller 
proletarischen Klassenforderungen, einer Regierung, die 
sich verpflichtet, die oben aufgeführten Minimalforde
rungen der Arbeiterklasse zu erfüllen, die Existenz zu 
ermöglichen und bei der Durchführung dieser Forderun
gen zu unterstützen.“ „

Dazu gibt der SPD.-Führer Heilmann im Landtag 
am 29. Aprfl folgendes zu erkennen:

J h r e  Forderungen sind zum Teil auch unsere, aber 
z. B. die Enteignung der Hohenzollern ist von einem 
Rdchsgesetz abhängig.. Diese Forderungen sind eine Ver
handlungsbasis (Aha! und große Heiterkeit rechts). Die 
Sozialdemokratie b t  jederzeit zur Verhandlung über eine 
tragfähige Regierung bereit, die Auflösung drängt sich auf, 
wenn alle Verhandlungsmöglichkeiten erschöpft sind.“

Sie sind sich einig, — nun werden sie die Arbeiter- 
Verdummung unter dem Zeichen der kapitalistischen Re
publik gegen Hindenburg gemeinsam aufnehmen, und 
dem Proletariat, auf dem Weg seiner Befreiung neue 
schwere Steine aufrollen.

unserer Kenntnis. Doch lassen wir den Bericht sprechen, den 
der „Vorw ärts“ seinen A rbdterlesern natürlich vorenthalten 
muß. sonst würden sie ia das blöde Oeschhnpfe: ,/Iie Re
publik ist in Gefahr!“ , nicht begreifen. Die „D. A. Z.“ vom 
30. April. Morgenausgabe, bringt nämlich folgenden Eigen
bericht:

„München flaggt am Tage der Vereidigung.
fm Münchener S tadtrat brachte die Fraktion der 

Bayrischen Volkspartei einen Antrag ein, daß am  Tage 
der Reichspräsidentenvereidigung die städtischen Ge
bäude zu beflaggen seien, und daß d ie Bürgerschaft auf
gefordert werden soll, das gleiche zu tun.

D e «  Antrag stimmten nach kurzer Aussprache alle 
Parteien einschließlich der Sozialdemokraten m d  Demo
kraten adt Aasschlaft der Kommunisten zu.“
Die Proletarier der S H ), mögen einmal überlegen. 

Bayern, die Hochburg des weißen Schreckens. München d a
von der Erker. Die Arbeiterschaft d e r SPD. dort genau so 
behandelt, wie e s  im Ehrhard-Lied so  „schön“  heißt: '

-Hüte dich. da Arbdterschweta!“
Die Mannen für Hindenburg sind diese Horden des weißen 

Schreckens. Für deren Herrn sollt Ihr flaggen. Eure Führer 
muten euch zu. mit den Hakenkreuzstrolchen, Wikingern. 
Stahlhelmern, Hitlerianern und wie die „Erneuerer Deutsch
lands“ alle heißen, gemeinsam z u  flaggen zu Ehren des 
..größten Deutschen“.

Rosa Luxemburg hatte doch sehr klar erkannt, wdche 
'Rolle die Sozialdemokraten in der proletarischen Revolution 
zu spielen haben. Immer wieder w ird der Beweis in der 
Geschichte erbracht:

Dfe grtftfen Lnmpeu der W eltgeschichte sind dfe
- Snrlahfemofcraten.

Ob dieses auch einmal die SPO .-A rbdter erkennen 
werden und Schlußfolgerungen daraus ziehen?

Inzwischen hat auch der „freie“ Republikaner und Volks
blockkandidat Wilhelm Marx dem  Monarchisten und Rechts-

O rganbatoren und Nutznießer. Die Tatsache, Die Forderungen der rebellierenden Bauemmassen in 
daß jede bürgerliche Revolution «d t d e r  Niederwerfung und Deutschland sind zunächst ausgesprochene bürgerliche Forde- 
Unterdrückung der von der Bourgeoisie zuerst begünstigten rungen. die entsprechend der niederen Kulturstufe in ein r d i -  
un£  .*uin *9amp*e gerufenen werktätigen Massen giöses Gewand gekleidet sind. Abgesehen von dem linken
aufhort, wird ndt geradezu brutaler Deutlichkeit In dem großen radikalen Flügel, mit utopistisch-kommunistischem Einschlag. 
Bauernkriege von 1525 offenbart Nicht d as  P ro le ta ria t die stellen auch die deutschen Bauern hn großen Bauernkrieg wie 
Bauern waren dam als dfe große entscheidende Masse des a r -  in den vorhergehenden kleineren Erhebungen (Aufstand des 
beitenden Volkes. f*ofetarier gab es e rs t wenige ln den Pfeifers von Niklashausen), bürgerliche Forderungen. Der 
Städten, denn d er Kapitalismus befand sich noch In den Bauer forderte gleiches Recht für Bauer und Edelmann, daher. 
Kinderschuhen. Erst durch dfe Proletarisierung von Millionen Kampf zwischen Markgericht und Hofgericht er forderte Be- 
v<m Bauern, durch ihre Verwandlung ln Landarbeiter bezw. frehing von den „ungemessenen“  Diensten. Fronden und Ab- 
in gewerbliche Heimarbeiter. Iu vfden Gebieten durch ihre gaben, denn nur auf diese W ebe bekam er die M ögU d*dt, 
direkte Vertreibung von der Scholle, entstand die Masse der selbst für den M arkt -zu produzieren, sk h  in d n en  bürger
besitzlosen Proletarier, die dann auf G rand der Einführung liehen W arenproduzenten zu verwandeln. D er Bauer forderte 
der Maschinen und fortscfaetteoder A rbdtsteilung zu indu- Mitbestimmungsrecht in der ständischen Vertretung neben 
s trid ien  Lohnarbeitern wurden. '  Edeimann und Bürger, was z . B. durch Herzog Ulrich von

'  W ürttem berg während des Aulstandes des arm en Konrad
Der große ö au em krk*  is t also eine Begleiterscheinung auoh vorübergehend gew ährt' wurde. Radikale bürgerliche 

d ar bürgerlichen Revolution. Nur wenn man ihn hn Zusam- Forderungen sind auch das Verlangen nach einheitlichem Maft- 
menbang mit der gesamten Umstellung d er W irtschaft auf und Gewichtssystem und nach der Schaffung d n e r  einhdt- 
WarenProduktion und G ddverkehr b e tra ch te t kann man Heben nationalen Demokratie mit der Losung: Es soll nur ein 
seine hbtortsfitttLJtoUe begreifen. Dann begreift man auch. H err sein, nämlich -der Kaiser.— Die sogenannten A rtikd der 
warum  der Bauernkrieg durchaus nioht beschränkt w ar auf Bauern (insbesondere .die berühmten Heilbronn er A rtikd  und 
d as  Jah r 1525 oder auf Deutschland allein. Bauernkriege die Miltenberger Artikel) steUen durchweg nichts anderes dar 
brechen elementar aus in allen Ländern, fe denen der Feu- als das Programm des radikalen Kleinbürgertums der dama- 
dalbm us von der bürgerlichen Ordnung verdrängt wird. Ügen Zeit, sind ja auch diese A rtikd wie audL dfc berühmten 
Bauernkriege von gewaltigem Ausmaß finden wir, genau wie Forderungen der Stühlieger Bauern in der Hauptsache von 
in  Deutschland, aber bedeutend früher in Italien. Frankreich P farrern . Stadtsohreibern und mittleren Beamten, also von der 
und in England, später In d e u  östlichen L indern . weO dort der niederen Intelligenz der damaligen Zeit verfaß t 
Kapitalismus sich zum Teü e rs t Hunderte von Jahren später Die Bauernmassen kämpften also zunächst unter radikal
du rchse tz t Alle diese Bauerakrfege haben hn wesentlichen bürgerlichen Parolen und für A re  Eingliederung als f rd e  
dieselben Erscheinungen und werden hn  wesentlichen mit den- Bauern in das System der bürgerlichen W arenproduktion und 
sdben  brutalen Mitteln durch d ie m it dem  Qrundadd ver- des bügerlichen M arktes. Daraus erk lärt sich auch d ie zu- 
bündete Bourgeoisie niedergeworfen. Dte Bauernkriege sind stimmende Haltung des großen W ortführers des radikalen 
elementare Erhebungen der arbeitenden Massen aaf dem Kleinbürgertums im damaligen Deutschland. Martin Luthers. 
Lode, dfe sich au schützen sachen vor ihrer tferabdrückung Selbst vereinzelte Fürsten standen d er Bauernbewegang zu- 
auf dfe Stufe ldbdgener Zwangsarbeiter. Der noch unent- nächst durchaus nicht unsympatisch gegenüber, bedeutete die 
wlokdte Kapitalismus nämlich kann <fen Bauern noch nicht Erhebung d er Bauern doch d n e  Schwächung des kleinen, 
ab frdea Warenproduzenten seinem Wirtschaftssystem dn- immer unruhigen und unzuverlässigen Landadds, eine Er
gheden». sondern berd* vorwiegend auf der laadwirtschaft- Idchterung der von den Fürsten geplanten Säkularisation (Ein
gehen Zwangsarbeit des Bauern, so wfe er ta Nordamerika sfehung) der Kirchengüter. Der auf eigener Scholle frei wirt- 
undanderen Kofeafeaaaf der Skiavcnarhdt der tarhigea Be- schaftende Bauer bedeutete auoh für dfe Rnanaen des Staates 
völkenmg-sich aufbaute. Darum fst dfe Entstehnac des Xa- eine bedeutende Einnahmequelle, während der verrottete 
Pitalhams stets mit einer vencblrftea Ausbeutung und Knech- Grundadel und die OebtÜcJfcdt von den Stenern befreit 
taug der Bauern, ndt Bauernaufständen aalt ihrer blutigen waren und nicht hn geringsten daran dachten dfe landwfrt- 
Niederwerfung verbunden. schaftllche Produktion zu heben und zu verfeinern. Gebt-

1525—1925 ___
in diesen Wochen gedenkt das revolutionäre Proletariat 

Deutschlands jener gewaltigen revolutionären Bewegung, die 
vor 400 Jahren die b rd ten  Bauernmassen ganz Süd-, W est- 
und Mitteldeutschlands erfaßt hatte, die wie keine andere Be
wegung dfe Grundlagen der feudalen Gesdlschaftsordnung e r 
schütterte und nur durch die gemeinsame Gegenaktion der 
Fürsten, des Feudaladels und der Jungen Handelsbourgeoisie 
in Strömen von Blut erstickt wurde. W as hat uns diese große 
revolutionäre Bewegung heute su  sagen?

Vor 400 Jahren w ar wie heute eine entscheidende Zeit
wende. Die damalige Gesellschaftsordnung, der Feudalismus, 
war in der Auflösung begriffen, und der Kapitalismus begann 
sich zu entwickdn. Diese Z d t w ar voll gewaltiger Kriege, 
erbitterter Klassenkämpfe, voll Revolutionen uod Konterre
volutionen. es w ar eine Zeit der mächtigsten wirtschaftlichen, 
politischen und geistigen Umwälzungen. Genau wfe heute 
versuchten damals die herrschenden Klassen ihre Privilegien 

-und H eireorecbfiruhfër Anwendung brutalster O ew alt Tücke 
und Verführung aufreditzuerhalten. während d ie arbeitenden 
Massen nur langsam nnd unvollkommen die bittere W ahr
heit begriffen, daß die Gewalt die Geburtshelferin jeder neuen 
Zeitepoche b t

Und doch besteht d n  enormer Unterschied zwischen den 
Revolutionen und Klassenkämpfen von dam ab  und d er prole
tarischen Revolution von heute. Alle bürgerlichen Revolutio
nen sind auf dem Rücken des arbeitenden Volkes ausgdooh- 
ten  worden, dessen Massen und Heldenmut dfe Bourgeoisie 
zur «Erringung der M acht und zur Führung ihrer Kriege und 
Kämpfe, ausnützte, d ie sfe jedoch sofort v e r r ie t  wenn sk h  die 
Möglichkeit eines Kompromisses zwischen Fürsten und^Feu- 
d a b d d  h o t  Alle bürgerlichen Revolutionen enden dam it
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ArbeitsVerhältnis.^ _ 1lfv1 j . -  S tädte Zwickau

Aufgabe des Re_ ^ sv ä” , 5 ! j i r im sächsischen Steinkoh- 
und Leipzig a h  A K ^tikrisc Maßnahmen zu ergrei-
i S ? ^ ” e r ^ % « M i r̂ ^ ^ ™  —  « -  A' b ' i*er 
nicht noch weiter verelenden J?si! f ,k ro ,etariat :  Schließt euch

« B n s g S S S b A S s
«ls K lisse Erkennt sood«n  nur
syst^ ^ L T ^ L ü ï r S ï ï S ^  o S ^ t e  e rh ä lt
t a  ï S ï ï T Ï S S f  b ^ ^ ^ e r k ^ b a « -

^S h w & r^ ^ M P ro fitsy s te ro s . daß
S ï f  ta°hfa3Eibnrg seine trefflichste S tatze <* ^ hen 
* « « * t a ^ t a t ^ V o l k  d ie Regierung, die es verdient.

^  SCHWEDEN.
Die schwedischen S « l « t e  sind f a d e n S U e t t  getreten.

Qrund: Seit Kriegsschluß s t ä n ^ e  L ^ w a b s e ^ n g ^  Ver 
, langen d e r  Seeleute, a ls  Fohre < % f t e ^ ^ r u n g e * c ^  Er
höhung der Löhne um 12»  v  JL  Seit drei M c m a t« a r  
K_if_n j u  Seeleute ohne Uebereinkommen. was die Reeder

mannen und zu gleicher Zeit die ^ S 2  
Hand durchzuführen. Die schwedischen Seeleute t a to «  die 
übrigen skandinavischen Seeleute aufgefordert Solidarität

IU ö S *  verstorbene Branting, Sozialist «»dM taisterpriW h- 
dent, hinter ließ seinen Erben lant b ü r g e r t ^ 0 “ » ^ 1» 
150000.00 Kr. Eine feine Sache — Arbeiterführer zu sein.

•

ENGLAND. .
Lady M a c d o n a l d .  R fn ß ay  ^ 1 ° ° ^

I verlor ein Perlenkollter im W erte von 30000 O - M f c . W i e  
man sieht: Eine feine Sache, Arbeiterführer zu sein. W ieviel 
Proletarier könnten sich dafür Mittagessen toufen? Um wie
viel ha t Maodonald zuviel Q e h a l t  beaogen für seine T ätigkdt 
als Arbeiterführer
die internationalen R a u b g ie r  die Tätigkeit ahi A rbeite rV er 
r i te r?  Auto — Vflla — Perlenkolber —. W elcher Arbeiter 

[ kann solches sein Eigen nennen?

In Norwexen fand eine Versam mlui« der Oewerkschafts- 
I Vorstände statt, die eine Kundgebung
züglich die Einleitung von Schritten zur Vorbereitung eines 
landesumfassenden Lohestreiks vorbereiten soH.

DÄENEMARK
Nach monatelangem Tauziehen ist der S t a ^  endUch g ^  

rissen. Der Kongreß ^ s  V erband«  der Artjeiter ln V ^ e  
lehnte den Schiedsspruch des staatiidien SchHohters ab . Dar
auf sperrte der Arbeitgeberverband die Arbeiter aus. trotzdem 
dreißig Fach vereine den Schiedsspruch aJ**cn®"m**5r 5Sfi!! 
und nur 6 Fachvereme ihn ablehnten. Die; Riesenkomödie 
konnte so wie bisher nicht mehr weitergeführt werden^ Bei 
12—20 Kr. für Familienväter an wöchentlicher Unterstützung 
wird die Kampfcegeisterung sicher nicht lange anhaiteiu be
sonders da man die wichtigsten Berufe an * ren  Plätzenv ^ _ 
läßt Vorläufig kommen 150000 Arbeiter in Fr*ge- 
sitzende des Verbandes der Arbeiter ba t zu D iens^g  den 2L 
d M. einen Internationalen Kongreß der Transportarbeitex 
nach Kopenhagen eingeladen, um SteUungzu nehmen rueinO T  
dänischen Transportarbeiterstreik d e r auch die SchiHahrt um
fassen soll. Ueber deti Ausfall dieses Kongresses werden wir
schnellstens berichten. D i e L o c k - o u t - ( A u s s p e r r u n g ) ^ ^ D i ^ s t a g .

? Anril in K raft gleichzeitig auch die angekündigten 
Streiks! Nach DKP.‘s  O rgan sollen 1 10  000 für S treik und 
30 000 dagegen gestimmt haben.

i I
GROSS-BERLIN.

,  ! U m ersw h-E Skm m «»«!
Die besprochene Sitzung am Mittwoch, findet nicht stat 

Die V ertreter der betreffenden Körperschaften w erden 
«rsuebt. am Dienstag. den 5. Mai 1925, in der Sitzung d er Be- 
zirksführer zu erscheinen._________ _

7. Upterbceirlt _A°

scheinen aller Genossen ist P flicht

Die «pieheore ««aötaöe
SS Ä Ä
S S .  über

In den letzten Tagen sprach In Ql^ ^ h"  *
Balzer alias W inter bei Genossen vor und gab sichi als ™ * t  
»na aus Er bediente sich dabei der Adressentafel der Abonne-
^ n ^ n n a im S te l l e n  der JCAZ.“

j . .  VRUK. hatte, konnte er verschiedene Genoss«! 
preUen A u ^  vor einem Einbruch « h e u te  diese Kreatur nicht 
zurück. AHe Genossen sind hiermit gew arn t

Die Arbeiterzeitungen w erden um Abdruck gebeten.
16. Unterbezirk.

______;! Warnung! -  *
W ir warnen vor einem gewissen Emil Zaun 

Beruf Kaufmann. PoU t Hochstapler Zaun hat 
einer Demonstration 20 Arbeiter ms Oefängnis ^ ^  ip D is t

a “ e‘i n « t a S  VelhStungen von KPD.-Oenossen 
(Denunzation). ^

Trotzdem, daß die KPO -Ortsgruppe Borm dies wußte, war 
_  J / ^ t ^ F r e t m d .  selbst die Genossen Heßen sich von Zaun 
es ihr bes n a « e )d o d  (1924) ra*" Bezirksparteitag fahren, 
w ir  w l ™ ï ^ u S . ^ e r  s ic h ln  eurer Gegend aufhalten soD. 
2 L T S Ä Ä  vornehmes A rf tre t«  « d «  ^  g « ;  £

(S. Z?! USPD.) Ortsgruppe Bonn der KAPD. 

S o cb ts  ccicfcl®®®®2
attoi-O lum m ar d er  
J l o U n  3 u f l t n d “

* * " " * * •  I n h a l t :
Proletarische jB tcpd. hcraos y m  L  { S J ü

( ^ ^ ü e ^ b u h .  ^  * “

______ PK für Arbeiter-Literatur. BerHn 0.17. War
schauer Straße 49. _______________ ___
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